Eine Zeitſchrift 


Hirſchberg, Mittwoch den 30. März. 1853. 


Mit der Sonnabend, den 2. April, auszugebenden Nr. 26 des Boten aus dem 
Rieſengebirge ſchließt ſich das erſte Quartal des Jahrganges 1853. Der dafür fällige Betrag 
von 15 Sgr., incl. der Zeitungsſteuer, wird ſofort erhoben werden. Diejenigen verehrlichen 
Leſer, welche ihre Exemplare durch die Poſt oder durch unſere Commiſſionaire beziehen, erſuchen 
wir ergebenſt, die Pränumeration ebenfalls mit 15 Sgr., incl. der Zeitungsſteuer, rechtzeitig 
zu bewirken. Hirſchberg, den 30. März 1853. Die Expedition des Boten. 
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Sauptmomente der politiſchen Begebenheiten 


Deurfchlanb. 
Preußen. 


Berlin, den 23. März. Am 18. März war der Friedrichs⸗ 
hain abgeſperrt. Exzeſſe von Bedeutung ſind nicht vorgekom⸗ 
men, doch haben 21 Verhaftungen wegen verſchiedener Ord⸗ 
nungswidrigkeiten ſtattgefunden und in einigen Werkſtätten 
iſt zur Feier dieſes Tages die Arbeit eingeſtellt worden. Einer 
der Verhafteten ließ ſich mit einer rothen Feder am Hute auf 
der Straße ſehen. Die in der Nähe des „Friedrichshains“ 
wegen IS tale en-Herumtreibens Verhafteten trugen faſt 
ſaͤmmtlich fogenannte . Ueberhaupt hat man 
in den letzten Tagen alle, welche ſich mit ſolchen Hüten auf den 
Straßen ſehen ließen, zur Feſiſtellung ihrer perſönlichen Ver⸗ 
hältniſſe ſeſthalten laſſen. Es waren meiſt fremde Geſellen 
age i niederer Stände. 

entin, den 21. März. Die preußiſche Fregatte Gefion 
iſt am 30. Jan, nach einer ungewöhnlich schnellen Fahrt von 
42 Tagen von Liberia an der afrikaniſchen Weſtküſte im be⸗ 
ſten Zuſtande der Mannſchaft und des Schiffes in den Hafen 
von Rio de Janeiro eingelaufen. Die preuß. Krlegsflagge 
wurde von den dort anſäſſigen preuß. Unterthanen, ſowie von 
anderen Deutſchen mit Freuden begrüßt. Wegen des in Rio 
Janeiro herrſchenden gelben Fiebers beſchloß der Kommodore 
Schroder er Aufenthalt den und ſeine Fahrt nach 
dem La Plata⸗Strome fortzuſetzen, um dei Gelegenheit der 
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in der argentiniſchen Republik von neuem ausgebrochenen un⸗ 


ruhen die preuß. Flagge auch dortzum Schutze der Unterthanen 
Sr. Majeſtät des Königs von Preußen zu entfalten. N 
Stettin, den 22. März. Durch das den 16. d. M. zu 
Southampton eingetroffene Poſtdampfpoot, FTevlot elches 
Rio de Janeiro den 18. Februar verließ, gehen uns ſichere 
Nachrichten über Sr. Majeſtät Frege „Gefion“ zu. Die: 
ſes Schiff war Ende Januar, von Monrovia kommend, im 
Hafen von Rio de Janeiro eingetroffen, hatte mit der Stadt, 
da das gelbe Fieber ſich bereits in ſelbiger wieder gezeigt, faſt 
gar nicht kommunizirt, vielmehr nur Waſſer eingenommen 
und war am 4. Februar ſchon nach dem Rio de la Plata wieder 
unter Segel gegangen, um den in Buenos⸗Ayres eee 
zahlreichen Preußen und Deutſchen, Schutz und noͤthigenfalls 
Zuflucht zu gew N wie die bedrängte Lage der Fremden 
in der nach dem Sturze Urquiza's für ſelbigen vom Oberſten 
Lagos mit urugayiſchen Truppen belagerten, von Parteien 
zerriſſenen Stadt ſolches erheiſcht. Zu gleichem Zweck, zur 
Paaah ihrer in Buenos⸗Ayres anfäffigen Landsleule 
befand ſich bereits ein engliſches, ein franzoͤſiſches und ein 
nordamerikaniſches Geſchwader im Rio de la Plata, wie von 
Braſilien und Spanien Geſchwader dorthin a 1 0 
4 . Ztg. 
Stettin, den 22, März. Am 4. Februar, in dem 1 15 1 
blicke, wo die preußiſche Fregatte Gefion“ im Begriff Hand, | 
im Hafen von Rio Janeiro die Anker zu lichten, würde die 


(Al. Jahrgang. Nr. 25.) 
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Ankunft der „Amazone“ ſignaliſirt. Der Commodore ließ 
die „Amazone“ nicht erſt in den Hafen einlaufen, ſondern 
vereinigte ſich mit ihr vor der Barre, und um 2 Uhr Nach⸗ 
mittags ſah man beide Schiffe mit günſtigem Winde die Rich⸗ 
tung nach Süden nehmen. y 


Görlitz, den 18. März. Eine Angelegenheit, die vor faft 
einem 8452 die öffentliche Aufmerkſamkeit a eine für den 
uten Ruf des Betheiligten ſehr nachtheilige Weile auf ſich zog, 
at endlich heute vor dem Einzelrichter ihre Erledigung ge⸗ 
funden. Der hieſige Hotelbeſitzer zum brauen Hirſch, Herr 
Hul hatte am 11. und 12. Juni 1852 die Ehre, Ihre 
ajeftät die Königin von Baiern, Se. Königl. Hoheit den 
Prinzen Adalbert von Preußen und Ihre Königl. Hoheit die 
Prinzeſſin von Heſſen und bei Rhein nebſt Hofitaat und Ge⸗ 
folge zu bewirthen. Die Rechnung für die Königin von Baiern 
betrug 275 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. und für die Aufnahme der 
Prinzeſſin von Heſſen und bei Rhein waren noch 25 Rthlr. 
beſonders angeſetzt. Am 14. Juni wurde Herr Hülſe von der 
Polizeiverwaltung aufgefordert, dieſe Rechnung einzureichen, 
weil ſie auf höhere Veranlaſſung der Erörterung und polizei⸗ 
lichen Feſtſtellung untergeſtellt werden ſollte. Am 4. Auguft 
wurde Herrn Hülſe angezeigt, die Regierung zu Liegnitz habe, 
mit Rückſicht auf den Umſtand, daß Herr Hülſe bereits wegen 
Abhaltung von Tanzmuſik ohne polizeiliche Erlaubniß beſtraft 
worden ſei, auf Grund der in der Rechnung enthaltenen fal⸗ 
ſchen Thatſachen und der betrügeriſchen Rechnung überhaupt 
beſchloſſen, die Conceſſion pro 1853 nicht mehr zu verlängern. 
Zugleich wurde er angewieſen, die zuviel erhobene, von der 
Ei eiverwaltung auf 150 Rthlr. und von der Polizeian⸗ 
woltſchaſt auf 171 Rthlr. 6 Sgr. feſtgeſtellte Summe zur 
f | der gerichtlichen Taxe und der daraus entſtehen⸗ 
den Prozeßkoſten zu zahlen. Herr Hülfe zahlte 171 Rthlr. 
6 Sgr. an die Armenkaſſe, ohne die Rechtsgiltigkeit dieſer 
Summe anzuerkennen, da man ihn bei der Prüfung der 
einzelnen Poſitionen nicht zur Auskunft zugezogen habe. 
Im November erhielt Herr Hülſe ein Dekret, in welchem die 
Regierung, „in Erwägung, daß Herr Hülſe 171 Rtlr. 6 Sgr. 
von dem Seitens des Magiſtrats defektirten Betrage der 
Rechnung der Armenkaſſe erſtattet und die Staatsanwalt⸗ 
er eine Anklage gegen den ꝛc. Hülfe wegen Betruges nicht 
‚für begründet erachtet habe,“ von ihrer Anordnung in Betreff 
der Nicht = Verlängerung der Conceſſion Abſtand nimmt. 
Darauf erhielt aber der Polizeianwalt Hertrumpf den Auf⸗ 
trag, den ze. Hülſe wegen Taxüberſchreitung im Mandats⸗ 
wege zur Strafe zu ziehen. Das Gericht leugnete aber die 
Kompetenz zum Mandatsverfahren und ſetzte das mündliche 
Verfahren vor dem Einzelrichter feſt. Der Strafantrag, 
welcher die Richtigkeit mehrerer Poſitionen der Rechnung 
leugnete, gin alf u Rthlr. Geld⸗ oder 14 Tage Gefängniß⸗ 
ſtrafe. Herr Hülfe wies aber nach, daß die Pofitionen richtig 
Nai daß er eine Königin nicht wie eine gewöhnliche Reiſende 
ewirthen könne, daß die Dekoration und Beleuchtung be⸗ 
deutende Koſten verurſacht habe, und behauptete, es fei über: 
haupt in Görlitz Niemand, der eine ſolche Rechnung beurthei⸗ 
len könne, er rufe daher das Gutachten eines Hotelbeſitzers in 
Berlin oder Breslau an. Das richterliche Erkenntniß lautete, 
daß der Gaſtwirth Falk der Ueberſchreitung einer polizeilich 
genehmigten Selbſttare nicht ſchuldig und daher von 
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Strafe und Koſten freizuſprechen ſei. Herr Polizeianwalt 
Hertrumpf kündigte den Rekurs an. 

Landeshut, den 10. März. Der Prediger Schmidt. 
aus Oberhaſelbach nebſt mehreren anderen Mitgliedern 
der dortigen freien Gemeinde, angeklagt des Ungehorſams 
gegen die polizeiliche Auflöfungserkfärung einer beieiner Tauf⸗ 
handlung ſtattgefundenen Verſammlung, wurden heute von 
dem hieſigen Kreisgericht freigeſprochen, weil die Taufhand⸗ 
lung als ein rein kirchlicher Akt, in dem Bethauſe der freien 
evangel. Gemeinde erfolgt, eine erlaubte Handlung ſei, auf 
welche das Geſetz vom 11 März 1850 keine Anwendung finde, 
darnach in dem Verſammeltbleiben nach der Auflöſungser⸗ 
klärung ein ſtrafbarer Ungehorſam nicht wahrgenommen 
werden könne. 

Inſterburg, den 19. März. Der Vorſteher der tilſiter 
freien Gemeinde Herrendörffer hatte eine Schrift heraus⸗ 
gegeben: „das innerſte Leben des deutſchen Volkes; Vortrag 
zum Reformationsfeſte,“ worin die Staatsanwaltſchaft Stel⸗ 
len gefunden hatte, in welchen Verachtung der Anordnungen 
der Obrigkeit enthalten ſein ſollte; ſie hielt daher die erfolgte 
Beſchlagnahme für gerechtfertigt und trug auf Vernichtung, 
anfangs ſämmtlicher Exemplare der Schrift und ſodann im 
Audienz⸗Termin die Vernichtung der einzelnen gravirenden 
Stellen an. Daß Kreisgericht in Tilſit hob die Beſchlag⸗ 
nahme auf, weil es keine ſolche Stellen vorfand und der An⸗ 
ſicht war, daß die Schrift lediglich vom religiöſen Stand⸗ 
punkte aus zu beurtheilen ſei. Gegen dieſes Erkenntniß hatte 
die Staatsanwaltſchaft Appellation eingelegt und von neuem 
auf Vernichtung der ganzen Schrift angetragen. Das Appella⸗ 
tionsgericht abſtrahirte von jeder weiteren Beurtheilung der 
Schrift in Beziehung auf den Thatbeſtand einer ſtrafbaren 
Handlung und erkannte, da ſämmtliche Exemplare der Schrift 
zur Zeit der Beſchlagnahme ſich noch in der Druckerei befan⸗ 
den, eine Beſchlagnahme aber erſt nach der Verbreitung zu⸗ 
läßig ſei, auf Beſtältgung des Urtels der erſten Inſtanz. 


Anhalt⸗ Bernburg. 

Bernburg, den 23. März. Der Landtag hat den Antrag, 
daß die mit Preußen abgeſchloſſene Militär-Konvention 
am 1. Oktober gekündigt werde, zwar angenommen; das 
Miniſterium hat aber erklärt, es werde Sorge tragen, eine 
bundesbeſchlußmäßige Reduktion der Truppen zu bewirken, 
auf eine einſeitige Köfung vertragsmäßiger Verpflichtungen 
koͤnne es aber nicht eingehen. 


Sachſen⸗ Meiningen. 
Meiningen, den 18. März. Die Regierung hat dem 
Beſchluſſe des Landtages, welcher die vollſtändige Emanzipa⸗ 
tion der Juden ausſprach, ihre Genehmigung verſagt. 


Freie Stadt Frankfurt. 

Frankfurt a. M., den 20. März. Oeſterreich beabſichtigt 
einen Antrag bei der Bundesverſammlung in Betreff gemein⸗ 
ſamer Maßregeln der deutſchen Regierungen der Schweiz ge⸗ 
genüber. Der Antrag, welcher außer einer Erweiterung der 
Vorkehrungen an der Schweizer Grenze, Maßregeln in Betre 
der in den deutſchen Bundesſtaaten befindlichen Schweizer un 
eine Note an den Bundestag bezweckt, ſoll bald nach Oſtern 
zur Sprache kommen. JE 
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Frankfurt a, M., den 21. März. Geſtern fand man 


einen der wegen a dr 9 ürſten Lichnowski und des 


ene rals v. Auerswald zu 20 Jahren Zuchthausſtrafe Ver⸗ 
urthei i im, in tet Henne 
N eg Nispel aus Bockenheim, in ſeinem Gefängniſſe 
Hit 6 3 

ildes heim, den 23. Mär. Zur Fei 
geen one a Cnene Kalk 

; ⸗Verſammlung ſtatt, i ürli 

auch viele ſalbungsreiche Reden 4 — 50 Wien 0 


Oeſter reich. 


Wien, den 19. März. © iv 
SEN 5 z. Der Papſt hat dem Kaiſer aus 
nah Se eine kostbare Meliquie zum Geſchent 
Pera ie beſteht aus einem Zahn des heiligen 
Der in Mantua ſch iti i 

chwebende politiſche Prozeß iſt unter: 
. ee bh ſind begnadigt 1 In 

1 e daſe 8 5 
die Stadt es ſt großer Jubel und Abends war 
Haren, den 19. März. Den Zahn, den der Kaiſer vom 
der laben hat Defer flft aus den irbifjen Ueberreen 
eo Den Petrus entnommen, es iſt alſo an der Aechlheit 


k Wien au; 5 5 
di ‚ ven 22. März. Am 19. März hatte die lombar⸗ 
ende Deputation die Ehre von dem Erzherzog Franz Karl 
en des gr zu werden, um eine Loyalitätsadreſſe an die Stu: 
konnte fid op, niederzulegen. Der Erzbiſchof von Mailand 
on Gnad ei dieſer Gelegenheit nicht enthalten, einige Worte 
nicht ver une Vergebung an den Erzherzog zu richten, und 
antu ch lich, denn noch an demſelben Abend wurde in 
raths ie bereits erwähnte Niederſchlagung des Hochver: 
5 un Olen bekannt gemacht. 
Häuptlin N hat ſich mit einigen montenegriniſchen 
ommifle n nach Cattaro begeben, um dem kaiſerlichen 
digſte lun r feine und feines Landes Dankſagung für die gnä⸗ 
0 u erſtützung des Kaiſers von Oeſterreich zu überbringen. 
dien 8 von Grahowo, Jakob Wujatich, iſt am 
2 1 Er Klobuk geſtorben, einem Gerüchte zufolge an 
ee iſte. 
ich nokade wird ganz im Widerſpruche zu den von Defter- 
delete Bedingungen noch immer eng aufrecht er⸗ 
Türken befand den Montenegrinern gefangen genommenen 
Abdul fend Ind = Renegat Drake aus Be letzt 
pen als C irurg Sa en ungariſchen Inſurrektionstrup⸗ 


Gra 7 den 18. Mär . i 14 N F 
früh würde Die uche Seelen 3, ee 
Freiherrn v. Haynau mit dem Mor = he spe 
ber gebracht und auf dem Friedhofe yon nahen: 
Se. Erzellenz der Herr Feldzeugmeiiter . — b. Appel 
Eine Divifion Wallmoden Uhlanen mit der Muſikbande des 

egiments eröffnete ihn, hierauf folgten zwei Bataillone des 
Infanterie⸗Regiments Großherzog von Heſſen. Die Muſik⸗ 
bande deſſelben Regiments ging vor dem Leichenwagen, dem 
eine überaus glänzende und zahlreiche Begleitung folgte, un⸗ 


ter welcher man Se. k. k. Hoheit den durchlauchtigſten Herrn 
Erzbiſchof Johann, den Herrn Statthalter, den m rent 
des⸗Militair⸗Kommandanten, alle hier weilenden Generale, 
die Civil⸗Autoritäten, fo wie viele Glieder der hohen Geiſt⸗ 
lichkeit dem geſchiedenen Pen das letzte Geleite geben ſah. 
Ein Bataillon von Großherzog von Heſſen Infankerie, das 
13te Jäger⸗Bataillon mit der Muſikbande, drei 6pfündige 
Fuß: Batterien und eine Eskadron Wallmoden Khlanen 
ſchloſſen den Zug. 

Am großen Glacis wurde dem Verblichenen durch die aus⸗ 
1 Truppen die letzte Ehre erwieſen, und nachdem die 

anonen drei Mal das Lebewohl gerufen, verſammelte Se. 
Exzellenz der Herr Feldzeugmeiſter Freiherr v. Appel, welcher 
den Zug lommandirte, alle Stabs- und Oberoffiziere um 
IR und ſtellte ihnen in ergreifender Rede dar, welchen Ver⸗ 
luſt die Armee an dem Verblichenen erlitt. Mittlerweile war 
die Leiche auf den Friedhof gebracht und in das Grab geſenkt. 

Mailand, den 17. März. Für die Beſatzung des Ka⸗ 
ſtells, welche ſich auf 3000 Mann, und für die des Fort Tor⸗ 
toſa, welche ſich auf 500 Mann beläuft, wurde eine Verpro⸗ 
viantirung ausgeſchrieben, welche innerhalb 24 Stunden an 
Ort und Stelle geſchafft ſein muß. 

Geſtern Nachmittag wurde an drei der niedrigſten Volksklaſſe 
angehörigen Perſonen das kriegsrechtliche Urtheil durch den 
Strang vollzogen. Sie waren des Verbrechens überführt, 
am 6. öſterreichiſche Soldaten verwundet und im Augenblicke 
der Gefangennehmung Dolch und Dietrich bei ſich geführt zu 
haben. Ungeachtet des Sturmes und heftigen Regens hatte 
fi doch eine ganz unzählbare Menſchenmenge bei der Exeku⸗ 
tion eingefunden. 0 

e n d e eee 

Paris, den 20. März. Die vier im Muſeum zu Trianon 
aufbewahrten Krönungswagen ſind bereits nach Paris 
gebracht worden, um reſtaurirt zu werden. 5 

In Lyon wird der Papſt am Ende April und in Paris 
am 10. Mai erwartet. In Toulon wird das große Schrau⸗ 
benſchiff Napoleon in Bereitſchaft geſetzt ihn abzuholen. 

Einer Verordnung des Maire von Toulouſe zuſolge 
müſſen alle Sonn- und Feſttage alle Schaufen er der 
Läden, mit Ausnahme der Eßwaaren⸗Läden, geſchloſſen 
ſein und Bauunternehmer, Architekten und Arbeiter dürfen 
an Gemeinde⸗Bauten nicht arbeiten. Im Weichbilde der 
Stadt darf an den genannten Tagen kein Wirthshaus oder 
Ballſaal während des Gottesdienſtes geöffnet ſein. 

Michel lde Bourges), der bekannte Führer der Bergpartei, 
it geſtorben. 7 x 

Paris, den 22. März. Ein namhafter Veteran aus der 
Kaiſerzeit, General Arrighi, Herzog von Padua und zu⸗ 
letzt Gouverneur der Invaliden, iſt heute geſtorben. 

Der Erzbiſchof iſt angewieſen worden, alle Vorbereitungen 
zur Krönung zu trefien. 8 

Paris, den 22. März. Der Moniteur theilt mit, daß 
Nachrichten aus Konſtantinopel hofien laſſen, die orienta⸗ 
liſchen Angelegenheiten werden ſich löſen, ohne daß 
das ganze Einverſtändniß unter den europäiſchen Mächten in 
Gefahr geſetzt werde. : 5 — 

Abd⸗el⸗Kader hat aus Bruſſa ein Schreiben und eine 
Summe Geld an den ehemaligen Biſchof von Algerien Du⸗ 


puch geſandt, mit der Bitte, bafjelbe zu moplthätigen Ziels 
ken zu verwenden. 
Großbritannien und Irland. 
London, den 21. März. Eine Anzahl angeſehener lon⸗ 
doner Kaufleute beabſichtigten eine Petition um Reduktion der 
Theezoͤlle. Sie find der Anſicht, daß die Herabſetzung des 
Theezolls nicht nur reichlich durch den ſteigenden Verbrauch 
gedeckt werde, ſondern daß auch der engliſche Handel mit 
China in größtem Maße zunehmen würde. Sie haben das 
Beiſpiel Nordamerikas für ſich, wo kein Zoll auf Thee be: 
ſteht und die Einfuhr in den Jahren ſich faſt verdoppelt hat. 
London, den 22. März. Nach der heutigen „Times“ 
at der interimiſtiſche Vertreter Englands in Konftantinopel, 
berſt Roſe bei der Aufforderung an den Befehlshaber der 
eugliſchen Mittelmeer: Flotte, ſich nach dem Archipel zu be⸗ 
geben, ſeine Vollmachten überſchritten. Der Admiral Dun⸗ 
das, der die Flotte befehligt, hat der Aufforderung des Ober⸗ 
ſten Roſe Folge zu leiſten verweigert und von dem auf der 
Reiſe nach Konſtantinopel befindlichen engliſchen Botſchafter 
weitere Weiſungen erhalten. In Portsmouth haben mehrere 
größere Kriegsſchiffe den Befehl erhalten, ſich bereit zu halten. 
Die „Times macht in Bezug auf die Zuſtände am Cap die 
Bemerkung, daß die Nachrichten von dort niemals weniger 
befriedigend ſeien, als wenn Frieden geſchloſſen und das Ende 
des Krieges verkündet worden. Ein Kolonial⸗Blatt ſelbſt 
äußert ſich nämlich über den nun beendeten Kaffernkrieg fol⸗ 
endermaßen: „Dieſer heiße Streit begann am 24. Dezem⸗ 
ber 1850 mit dem Verſuche, den Häuptling Sandilli gefan⸗ 
en zu nehmen. Das Kaffernland wurde damals durch eine 
treitmacht oder eine militairiſche Okkupation in Gehorſam 
gehalten. Nach Verlauf zweier Jahre iſt Sandilli noch auf 
freien Füßen, und das Kaffernland wird noch immer durch 
eine Truppenmacht in Gehorſam gehalten. Der einzige Un⸗ 
torſchied iſt nur, daß jene Macht 1850 geringer war und ſich 
auf etwa 1500 Bajonette belief, während fie 1853 auf etwa 
7000 oder 8000 Bajonette veranſchlagt wird.“ Die, Times“ 
entwirft darauf ein Bild von der jetzigen Lage der Cap⸗Ko⸗ 
lonie: „Banden von Marodeuren“, baßt es in dieſer Schil⸗ 
derung, „zeigen ſich innerhalb der Grenzen. Nichts Gewiſſes 
iſt über die Hottentottenführer oder die Kaffernhäuptlinge 
Sandilli und Makomo bekannt. Die Ghalka⸗Häuptlinge 
„find auf das jenſeitige Ufer des Kei verbannt, ihre Anhänger 
aber werden noch immer dieſſeits von unſern angeblichen 
Freunden beherbergt. Vor ein paar Wochen hörten wir von 
einer großen Expedition gegen Kreli, welche mit der Erbeutung 
von 1500 Stück, mit dem Entwiſchen von 30,000 Stück Vieh 
durch einen Irrthum und einigen Verſprechungen von dem 
gedemüthigten Häuptling endeten. Sobald aber die briti⸗ 
ſchen Truppen wieder in ihre Quartiere gezogen waren, lie⸗ 
ſen wieder die böſen Gerüchte um. Kreli iſt ſäumig in den 
Viehablieferungen, welche ihm als Strafe auferlegt ſind; er 
laßt ſagen, er treibe Vieh ein, was nur zu wahr ih; denn 
feine Eintreiber befchränten ſich nicht auf Fine Unterthanen. 
Mittlerweile mehrt ſich der zahlreiche ungreifbare Feind, iſt 
erbitterter als je und gewandter in der Kriegführung civiliſir⸗ 
ter Volker. Wir haben ihm Taktik gelehrt, ihn beritten ges 
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macht, ihm Musketen und ſogar Minisbüchſen gegeben 
Haufen N en Saba ihm unsere Methode um 


unfere Waffen gebracht. 


Dänemark. 

Kiel, den 22. März. Der Unterſuchung über die Frag 
ob ſechs dieſſeits der Eider gelegene Dörfer zu Holſtein — — 
Schleswig gehören, hat ein königliches Patent dahin ein Un 

emacht, daß dieſe Dörfer zum Herzogthum Schleswig 
agen worden ſind. 
. e 

Das Kriegsgericht zu Ferrara hat 10 Perſonen wegen 
Hochverraths zum Tode durch den Strang verurtheilt. Ne, 
detzky hat ſieben dieſer Urtheile zu mehrjähriger Kerke 5 
gemildert. In Ermangelung eines Galgens mußten d 
übrigen Urtheile durch Pulver und Blei vollſtreckt werden. 

Türkei, 

Narenta, den 8. März. Die letzten Tage des türkischen 
Rückzuges geben ein trauriges Bild vollkommener Des 
niſation. Ueberall umſchwärmten die montenegriniſchen Celen 
den Feind und fügten ihm großen Schaden bei. Am 25. b. M. 
marſchirte Osman Paſcha von Seutari mit ſeinen Truppen en 
lang der Moraca durch das Zetathal über Podgorizza nah 
Rache ohne daß er vorher mit dem Seraskier eine ernſtlich 
Rückſprache über den Rückzugsplan gehalten hatte, was in 0 
bereits vielſeitig lautgewordenen Vermuthung beſtärkt, 
hätten fatale Zerwürfniſſe zwiſchen den beiden Cheſs ber Oper 
tionsarmee ſtattgefunden. Als Osman's Arrieregarde A 
Zuſammenfluſſe der Moraca und Cievna (türkiſch Sim⸗ h 
ankam, wurde ſie von den Ljeskopoljern überfallen und d 
tüchtig aufgeräumt. Gegen 200 Mann blieben todt 0 
fanden in den ſchlammigen Wellen ihr Grab. Man e 
darunter auch den Kneſen von Miriditi, Doda. Die Miri 
find ein halbfreier Diſtrict Albanlens, fo wie die Hotti und 
Maliſori, die ſich blos in den Krieg ſprengen laſſen mil 
wenn es den Türken beliebt. Zwiſchen Selim, dem unglüc 
lichſten aller Feldherren, und dem Bey von Dibbr⸗Post, Adder 
haman, haben ſich ebenfalls die traurigſten Mißverſtaͤndniſſ 
entſponnen. Die irregulären Soldaten haben gegen die 
jah's von Scutari und Antivari förmlic) gewüthet; Vandal 
und Hunnen konnten keine größeren Verwüſtungen anrichten, 
Die armen Chriſten leben meiſt von dem Ertragniſſe ihre 
Olivenpflanzungen, und nun ſind Tauſende von jaumes 
umgehauen, denn die Wuth der Türken kannte keine Grenzen, 
Vielleicht wird man es damit beſchönigen, daß es ein alte“ 
Gebrauch fei, möͤglichſt viele Bäume umzuhauen, der frei) 
Ausſicht halber, und um bei militairiſchen Operationen nid | 
behindert werden zu können. Die Montenegriner haben ind 
wohl ehrlich Revanche genommen und hätten dem fliehenden 
Feinde immerhin mehr goldene Brücken bauen können. Aub 
Allem iſt zu ſehen, daß es im montenegriniſchen Defenſit, 
Feldzuge nicht an einer tüchtigen, leitenden Hand fehlte. R 
Paſcha wäre bei den Bielopavelski bald in die furchtbarſu 
Klemme gerathen. Es handelte ſich darum, ſobald als mög 
lich die Zupa von Niksie zu erreichen. Er hatte deshalb — 
der Oboſtica eine gute Auſſtellung genommen, ihm gegenüber 
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poſtirten ſich die Montenegriner unter dem fürſtlichen Ad⸗ 


utanten Vukotie und dem Serdaren Milo Baica i 
Cerovie, die Zetalinien feſt im Auge haltend. A 


is Pal be f Waffen zu ſtrecken. Der ſtolze 
Do Dal Ferm ſich zu Avancen berbellaſfen und den Mon⸗ 
babe, ſich in die bar Beben, daß er von Omer Pacha Ordre 
worauf Fü Obonztgoviniſche Festung Niksic zurückzuziehen, 
Rica erſ Hen anielo, der gerade um dieſe Zeit an der Obo⸗ 
Fluß Sa war, die gefangenen 800 Mann frei über den 
General ſe erziehen ließ. Von Povie aus ſetzte der türkiſche 
kerne pie nat ben Marſch nach Nitsie fort, big ihn bei Vie- 
Arriere e Uskoken erreichten, welche über 100 Mann feiner 
ereitg garde niederhieben. Die Montenegriner müſſen auch 
veranlaßt ußt haben, daß die Einftellung der Feindſeligkeiten 
nicht dolle es waren alſo mehr nur jelbfitändige Hand⸗ 
Türken die indeß weſentlich dazu gedient haben dürften, den 
Tapferkeit Uneinnehmbarkeit des Landes und die waghalſige. 
lerkeit ſeines Volkes kennen zu lernen. (Lloyd 


„ Dermiſchte Mathrichten. 
der merh der Akademie der Wiſſenſchaften iſt folgen⸗ 
auf dem Gute Wel zur Sprache gekommen. Der Boden 


bie agel der übereinan 


ö Lager ſich befindet ähnlich der pallas⸗ 
en 1 ndet, ſehr ähnlich der pa 
h Mate maſſ in Sen en A ſol⸗ 
ich außerordentlichen Meteormaſſenfall 
raphie von einem ſolch ird in Sebaſtian Münſters Kosmo⸗ 
572 Abends 9 Uhr ſoll Nachricht gegeben. Am 9. Januar 


wüthet haben, verbunden Thorn ein heftiges Ungewitter ge⸗ 


wobei es zehnpfündi nat einem ſchrecklichen Erdbeben, 
1 Wobtgefchfagen. ge Steine gehagelt, die viele 
ie wenig der damalige Gen 
Pa bei feiner 1790 mit der Ade de Stent ee 
anais, Maria Sofepbe, geb. Lafer eingegangenen 
Aue e daran dachte, Kaiſer zu werden, geht aus demjenigen 
irtikel des Ehekontraktes hervor, durch welchen der Gattin 
ane e von 1500 Fr. als Wiltwengehalt zu: 
ert wurde. 


Montine, oder: die Theorien. 
(Von Auguſt Kettner.) 
(Fortſetzung.) 

„Hier iſt der Ring,“ jubelte Berthold, ihr zu Füßen 

ſtuczend und ihr dieſen entgegenbaltend. 

„O, ich danke, ich danke!“ rief fie entzückt, „welchen 
Lohn ſoll ich aber demjenigen ertheilen, der ſein Leben für 
eine meiner Launen, vielleicht auch für mein Glück wagte, 
wenn man der abergläubiſchen Bedeutung meines Ringes 
glauben will! Was Du auch bitten mögeſt, ich will es 
Di gewähren!" g 

Einen Augenblick zögerte Berthold; dann antwortete 
er kühn: „Wenn ich fordern ſoll, nun dann laſſen Sie 
dieſen Ring ſelbſt in meinen Händen als ein Andenken an 
die ſchönen Stunden, wo es mir vergönnt war, Ihnen 
meine Ergebenheit zu bezeigen.“ i 


„Dieſen Ring ſelbſt? Er ſoll ja mein Glück umſchlie⸗ 


ßen,“ wandte Montine zögernd ein. 

„Und glauben Sie Ihr Glück nicht in meiner Hand 
ſicher, in derſelben Hand, die es fo eben der grauſigen 
Tiefe abgetrotzt har?“ 

„Doch dadurch würde es wieder von mir getrennt wer: 
den; nein, nein, dieſe Bitte kann ich nicht gewähren.“ 

„Wenn Sie ſich von dem Talisman Ihres Glückes nicht 
trennen wollen, fo vereinigen Sie ſich mit demſelben, 
indem Sie mir Ihre Hand reichen. Montine, ich habe 
mein Leben nicht für eine gleichgültige Perſon gewagt; 
ich liebte, ja ſelbſt wenn Sie es ein Verbrechen und einen 
Mißbrauch Ihrer Nachſicht nennen ſollten, ich muß es 
Ihnen bekennen: ich liebe Sie.“ 

Montine bebte. Durch das unerwartete Geſtändniß 
enifeſſelten ſich im Augenblick auch alle ihre lange zurück⸗ 
gedrängten Gefühle. 

„Nehmen Sie den Ring, aber laſſen Sie mich,“ flehte 
ſie mit letzter Anſtrengung. 

„O, laſſen Sie es bei dem traulichen „Du,“ deſſen 
Sie mich bisher würdigten, nennen Sie mich nicht mit 
fremderen Lauten, es würde dies meinem Herzen wehe 
thun. Ich nehme Ihren Riag, aber nicht um Sie ſelbſt 
zu laſſen, ſondern um ihn dereinſt für einen andern wies 
der auszutauſchen. Darf ich das hoffen?“ 

„BVarmberzigkeit, Berthold!“ flehte das Mädchen, 
in deſſen Buſen jetzt plöglich die beftigite Leidenſchaft allein 
herrſchte, „Da ſiehſt, daß auch ich nur ein ſchwaches 
Weib bin. Verſuche mich nicht! Ich bitte Dich darum.“ 

„Wer möchte einen ſolchen Engel des Friedens verſu⸗ 
chen, aber zuvor ſagen Sie mir ein Wort, daß Sie mir 
verzeihen, und daß Sie mir nicht zürnen!“ N75 

„Wie ſollte ich über Dinge zürnen, deren Allgewalt 
ich ſelbſt empfunden habe!“ j 


„Engel des Himmels! Sie lieben mich, Sie neigen 
ſich berab zu mir mit Ihrem reinen Herzen.“ As 
„Ich liebe — Dich,“ flüfterte balb wabnſinnig von 
innerer Aufregung Montine und ſank faſt obnmächtig in 
Bertholds Arme. Ein Kuß verwiſchte die letzte Schranke, 
welche die Ringordnung zwiſchen Beide geſogen. Dann, 
nach einem Augenblick kurzer Seligkeit, reichten ſie ſich 
die Hände. ; a 2 — 
N „Neu! und Verſchwiegenheit!“ riefen ſie einander 
zu und gingen dann langſam und ſchweigend dem Schloſſe 
zu. Kurz darauf verließ Jobann, der ſtets das Dorf 
umkreiſte, bobniſch lächelnd den Verſteck, von dem aus 
er der eben erlebten Scene zugeſehen hatte. 


VII. 


Als Montine das Schloß erreicht, ſagte fie flüchtig ib: 
rem Vater eine gute Nacht und ſtüchtete dann in ihr ein⸗ 
ſames Zimmerchen. 

Der Mond fandıe feine bleichen Strahlen geſpenſtiſch 
bernieder und das Laub der auf dem Balkon aufgeſtellten 
Orangerie flüſterte gebemnißvoll im froftigen Nacht: 
bauch. Die Milliarden Sternchen, welche den dunklen 
Azur bedeckten, glitzerten gleich den Aeugleins der guten 
Geiſter, welche über die ſchwachen Menſchenkinder wachen 
ſollen und der Sturzdach murmelte dumpf in der Tiefe 
feine ewig unverständlichen Mährchen. Die Nuhe der 
Nacht, die Heiligkeit des Schweigens umgab ſonſt rings 
das Schloßchen. Rur in dem Buſen der ſchönen und 
reinen Bewohnerin, nur im Buſen Montinens, deren 
Blick trüb ſinnend in die dunkle Tiefe tauchte, welche 
gähend und ſchroff ſich vor ihren Augen in die Dunkelheit 
binab ſenkte, war es unruhig und ſiliemiſch geworden. 

Noch angekleidet lehnte fie am Feuſter und degrub ihr 
reijendes Köpfchen in der Armbiege, welche an die kalten 
Scheiben gedrückt wor. Umsonſt verſuchte fie das brau⸗ 
ſende Meer zu beruhigen, welches in ibrem Innern wogte. 
Der reine Spiegel ihrer Seele wurde zum erſten Male 
von der Leidenſchaft aufgewühlt, deren Toben ſie nicht 
zu beſch wichtigen vermochte. Es iſt ein ſchoner, ein er: 
babener Anblick den bisher ungetrübten und rubigen 
Spiegel eines reinen keuſchen Herzens im Kampfe mit den 
ihm feindlichen Elemente zu feben, wie das Meer, wenn 
rs ſich durchſichnng wie Kryſtall in ſeine dunkle Tiefe ſenkt, 
ſelbſt dann noch ſchoͤn iſt, wenn die rauſchende Woge ihre 
Perlen hoch in die Laft ſpritzt. Es giebt nichts Heiligeres 
als das Gebeſmmiß eineg nach Ruhe kämpfenden Herzens 
gegenüber den lauten und ſtarren Grundsätzen, welche die 
Welt und die Geſellſchaft ibren erdgebornen Kindern 
predigt und welche fo manches Herz gebrochen haben. 

Moutine, welche in ihrem kleinen Vaterlande eine der 
erſten Rollen gefpielt, welche die Krone der Geſellſchaften 
des regierenden Fürſten geweſen, welche Anbeter und 
Cgoiſten, die ſich unter der Aegide ihres mächtigen Vaters 
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fonnten, zu ıbren Füßen geſeben, Montine hatte Gele⸗ 


genbeit gehabt, all die unduldſawen Vorurtheile kennen 
zu lernen, welche die höchſte Staffel der Geſellſchaft von 
jeder andern bis herab zu demjenigen, der feine Dien 
verkauft und ſich dadurch eine freiwillige Sklaverei ſchafft, 
trennen. 

Und dennoch liebte Montine ihren — Diener! Maß 
denke ſich daher, wie ſchrecklich, wie furchtbar der Kamp 
ſein mußte, den dieſe Liebe mit dem Heert der angelen 
ten Vorurtheile zu beſtehen hatte. 

(Bortfegung folgt.) 


Zur Geſundheitspflege. 1 
Zahllos ſind die Gefahren, durch welche die normale En 
wickelung und Bildung des menſchlichen Körpers in den erſe, 
10 bis 15 Jahren des Lebens bedroht wird. Es iſt daher wah, 
lich nicht zu verwundern, daß verhältnißmäßig ſo wenige 0 
ſchen ſich einer fehlerfreien Körperbildung erfreuen, beſonde 
wenn man erwägt, mit welcher Sorglosigkeit in vielen FA 4 
bei der körperlichen Erziehung zu Werke gegangen wird. Ju, 
mentlich iſt oft eine unverzeihliche Nachſicht gegen nachtbeiliß 

Gewohnheiten Urſache ſpaͤter hervortretender Bildungsfe 
und es zeigt ſich oft nur zu bald, daß das, was man als ſchlel 
oder nachläſſige Haltung zu bezeichnen pflegt, in der That ein 
bereits erfolgte ung des Korpers iſt. 1 
Ich laſſe die ſchaͤdlichen oͤrperhaltungen, die vor dem ſch 5 
pflichtigen Alter vorzukommen pflegen, bier unerwähnt uf 
hebe unter denen, die im Alter der Schulfähigkeit, alſo vo 
7. bis 15. Jahre, am häufigſten find, nur eine hervor: 55 
Sitzen. Ein aufmerkſamer Beobachter wird leicht erkenne 4 
daß gegen die für die ſitzende Stellung geltenden Geſundhel 1 
regeln bei Kindern dieſes Alters in ſolcher Häufigkeit verſto ht 
wird, daß unter zehn Kindern kaum eins in diefer Hin ale 
tadelfrei zu nennen iſt. Wiederum iſt aber die ſitzende St x 
lung bei den Lernbeſchäftigungen wegen des anhaltenden Ver, 
harrens in derſelben von beſonderem Einfluß auf die Körper, 
bildung und verdient einer beſonderen Prüfung. Die hier? 
vorkommenden Abweichungen von der normalen Haltung laß 
ſen ſich unter drei Hauptarten zuſammenfaſſen. ö 
1. Das ſchiefe Sitzen. Hierbei ruht ein Ellenbogen — 
dem Tiſche, der andere hängt herab. Immer it damit 5 
größere oder geringere Drehung des Rumpfes verbunden, 5 
eine Schulter ſteht tiefer, als die andere, der Rückgrat iſt na 
der aufliegenden Seite hin verbogen und der hintere Theil d fr 
Bruſtwandung ungleich gewölbt. Dieſe fehlerhafte Gewohn 
heit iſt eine der häufigsten wenigſtens mitwirkenden Urſache 
zur Bildung ſeitlicher Rückgratsverkrümmungen. ie 
2. Das Sitzen mit angedrückter Bruſt. Bei ſolcht, 
Situation iſt die für jeden Athemzug nothwendige freie en 
dehnung der vordern Bruſtwand gehemmt und das SD, 
kann nur ein unvollkommenes fein. Mangelhaſte Enttvt I 
lung der Bruſt, auch Verbildung des Bruſtbeines und der Ri l 
pen, ſowie Anlage zu wichtigen Krankheiten der innern 5 
organe, welche früher oder ſpäter zur Ausbildung kommen, 
ſind die natürliche Folge davon. em 
3. Das Sitzen mit ſtark nach vorn gebogen i 
Oberkörper und vorfallenrem Kopfe. Die hierm 


verbundene anhaltende Zuſammendrückung der Bruſt⸗ 
nterleibsorgane disponirt zu mancherlei Eu er 
rungen und Stockungen beruhenden Krankheiten derſelben 
uch die Kürze der Sehweite wird Kurzſichtigkeit erzeu t und 
zit jelten wird die Sehkraft, die ſelbſt bei angeſtren en Ge⸗ 
rauche bis in das fpätelte Alter erhalten werden ka 10 durch 
ſchon im Zünglingsalter matt und ſtumpf. . 


inden i ; 955 
6 5 Arch AR dar alle drei Arten dieſer fehlerhaften 
müſſen natürlich Nein de nns een Individuum vor, fo 
tiger beroortteten, chtheiligen Folgen um ſo vielfei: 
in 3 
freies Sn dan Sehnen Sacha ae Einflüſſen 
1 N U, Zeichnen ac, iſt folgendes: 
e KUN. mit feiner vollen Bren 2 Tiſche zu⸗ 
rallel läuft, Ein aß die Schulterlinie mit der Tiſchkante pa⸗ 
möglich und if N runder Tiſch macht ein richtiges Sitzen un⸗ 
2. Die 9 10 daher für Kinder zum Arbeiten verwerflich. 
3. elde g ung des Rückens muß eine geſtreckte fein. 
Liche aufli orderarme müſſen bis an die Ellenbogen auf dem 
des Ar us denn der Oberkörper bedarf bei ſeiner behufs 
feiter 8 ti 8 vorn geneigten Richtung auf beiden Seiten 
8 üße niit ae. x 
derſe ie Süpe müſſen bequem ruhen. Das Freihängenlaſſen 
Wee a cn der Unbequemlichkeit für die Dauer N 
en der Banne hen rigen Körpers. Das Uebereinanderſchla⸗ 
5. Das V aus mehreren Gründen nicht zu geftatten. 
fein, daß die Tln des Seſſels zum Tiſch muß ein ſolches 
örpers glei 1 der Magengegend des geſtreckt ſitzenden 
aufgelegt m chſteht. Nur ſo können beide Ellenbogen bequem 
Sehweſie An und kann ein geſundes Auge feine richtige 
in ehr vielen er Es iſt daher ein großer Uebelſtand, daß 
Kinder glei che oh dan die Tafeln für alle Altersklaſſen der 
hilfe vorhanden in paben, wenn nichteine ausgleichende Nach⸗ 
nern gehoben werden 1 das Mißverhältniß für die Klei⸗ 


Der auf dem Ti ; 
Tue 1 el ‚Sefinbflige Gegenſtand der Arbeit 
iſt für alle Eltern und d ie die Wichtigkeit ei 
uten! „tern und Lehrer, die die Wichtigkeit einer 
8 wen Kun en Sitzen zu würdigen willen, Rank ſehr 
n den all ermeiit en Fehlern dagegen vollkommen zu ſteuern. 
das Kind, dag Kein Fällen gelingt es ihnen auch nicht, denn 
ſtande ſeiner eſch emer ganzen Aufmerkſamkeit dem Gegen: 
ewoͤhnlich ſich sehen a zugewandt iſt, vergißt darüber 
bon oft den Wu Be kenne Haltung. Ich habe deßhalb 
nerungsmittel vorhand gt, daß doch ein mechaniſches Erin⸗ 
Haltung verhindert wü n fein möchte, wodurch jede falſche 
das Kind in der nase. » Ohne daß man genöthigt wäre 
ſamkeit für den Gegen an Tongenteirung ſeiner Aufmert- 
Pe ſche Arzt! © Beſchäftigung fortwährend 
| er praktiſche Arzt und Vor : 7 i 
| Anftalt in el Herrp. Scheer a erthopfbiffen Hei 
ine ſolches Eonitruirt und nachdem er es eine Pfeglinge 
mei er es erprobt, der allge⸗ 
uren Benugung übergeben. Er nennt da Innen 
zweg Geradhalter. Die Vorrichtung 8 


te zweckentſprechend, verhindert jeden Ber e 


tigen Körperhaltung zu fallen und läßt ſich an jedem Tische 
Ich enthalte mich je- 


wieder Schultafel bequem ankringen. 
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der naͤhern Beſchreibung des Geradhalters, der in zwei For⸗ 
men — für den Privatgebrauch und für den Schulgebrauch— 
zu haben iſt, indem Jeder, der ſich dafür intreſſirt, ihn bei 
mir ſehen kann. Ich habe von jeder der beiden Formen ein 
Exemplar und kann nach eigner Ueberzeugung nur wünſchen, 
daß alle Eltern, welche die mäßige Ausgabe nicht zu ſcheuen 
brauchen, zum Heile ihrer Kinder und zur Vermeidung ab⸗ 
mühender Erinnerungen davon Gebrauch machen möchten. 
Hirſchberg. Lungwitz, Lehrer. 

— —— — RT ͤ — —ͤ—- —— — 


Nachdem der 1. Jahresbericht über das Rettungs haus 
2 Tiefhartmannsdorf nunmehr hat ausgegeren werden 
önnen, hält es das Direktorium deſſelben für feine Pflicht, we⸗ 
nigſtens eine ganz kurze Ueberſicht über die verfloſſene Zeit auch durch 
tiefe Blätter zu veröffentlichen, die ſchon früher einmal von 
feiner Eröffnung erzählten; nicht zu rühmen, ſondern Rechen⸗ 
ſchaft zu geben von dem, was geſchehen, wozu wir verpflichtet 
ſind; Kechenſchaft zu geben von dem, was der Herr unſer Gott 
an uns gethan und dadurch einzuladen und zu bitten: kommt 
und helft uns, wer ſich einladen und bitten laſſen will. 

Die Einnahmen haben bis zum Schluß des Jahres 1852 die 
Summe von 1424 Rthlr. 5 Sgr. 5 Pf. ergeben. Der Ankauf 
des Grundſtückes zum Rettungshauſe, eines geräumigen Ge⸗ 
baudes mit ſchönem Obſtgarten und etwas Acker, welcher zur, 
Beſchaftigung der Kinder befenders im Sommer dient, wäh⸗ 
rend ſie in der Winterszeit mit häuslichen Arbeiten, Spinnen, 
Nahen, Stricken 1c., beſchaftigt werden, hat eine Ausgabe von 
480 Nthlr. verurſacht; deſſen Ausbau, der durchaus nothwendig 
war, noch 580 Rthlr. erfordert. Nunmehr reicht das Haus für 
2 Familien, d. h. 24 Kinder, aus. Gegenwartig befinden ſich 
in demſelben, außer dem Hausvater und Hausmutter mit der 
eigenen Familie, 10 Knaben, an denen Hausvater und Haus⸗ 
mutter Elternſtelle vertreten. Die Erfahrungen, die wir an 
den Kindern gemacht, find meiſt erfreulicher Art geweſen bei 
vielen Unarten und Sünden, die ſie mitbrachten und natürlich 
nicht ſobald ablegen; ſie erfordern viel Arbeit und Geduld, aber 
die Arbeit iſt nicht vergeblich. Es fehlt der Raum mehr hier 
mitzutheilen, wer ſich aber näher dafür intereſſirt, dem find wir 
gern bereit ein Eremplar des Berichts mitzutheilen, der ſewohl 
von dem leiblichen, geiſtigen und ſittlichen Eleud der Kinder 
als auch von der Art, wie wir durch eine entſchiedene chriſt iche 
Erziehung demſelben abzubelſen bemüht find, ausführlicher Re. 
chenſchaft giebt. Sowohl bei den Mitgliedern des Divectorüi 
als auch im Rettungshauſe ſelbſt, das jeder Zeit für theilneh⸗ 
mende Freunde zur eigenen Beſichtigung offen ſteht, konnen ſolche 
Berichte in Empfang genommen werden. Wir hoffen, die Be⸗ 
ſucher unſeres Hauſes werden durch das muntere, heitere, offene 
Weſen der Kinder befriedigt werden und daraus erkennen, in 
welchem Geiſte die Erziehung hier geübt wird. Bete und ar⸗ 
beite, das iſt Grundregel unſeres Hauſes; Chriſio die Kinder 
zuführen, das, wodurch wir allein glauben und gewiß find, fie 
retten zu können. Die Geſammmtausgaben haben bis Ende 
1552 betragen 1303 Nthlr. 25 Sgr 3 Pf., fo daß am Neuſahr 
1853 ein Beſtand von 58 Athlr. 10 Sgr. 2 Pf. in der Kafe 
war; wir können alſo ſprechen: dem Herrn fei Dank, er bat 
uns nicht darben laſſen! Wir ſprechen allen den lieben Gebern 
und Helfern an der Sache unſern herzinnigſten Dank aus, be⸗ 
ſonders auch denen, welche mit Naturallieferungen an Ge— 
treide, Kartoffeln, neuer und alter Kleidung und Waſche ꝛc. uns 
erfreut, oder durch Spanndienſte beim Bau uns dehilflich ge⸗ 
weſen ſind; ein „Gott vergelt's!“ ihnen Allen dafür. — Aber 
wir bedürfen der Hilfe chriſtlicher Liebe auch ferner, und um 
dieſe bitten wir. Wohl hat mancher Arme uns durch Gaben. 
ja für ihn große Gaben, erfreut, aber die Unierfingung grade 


* 


mitten aus den Gemeinden heraus möchten wir uns noch bez 
ſonders erbitten, denn grade auf dieſen geringeren Gaben (und 
anch die geringſte ſoll uns willkommen fein) ruht ein beſonderer 
Segen, und ſie ſind uns noch ſpärlicher nur zu Theil geworden. 
Moͤchten darum dieſe wenigen Worte des Berichts an Reich und 
Arm, Hoch und Niedrig, eine recht herzliche Bitte und dringende 
Aufforderung ſein: kommt und helfet uns! helfet uns an 
dieſem Werke rettender Liebe! 
Das Directori um 
des Nettungshauſes zu Tiefhartmaunsdorf. 
Kammerswaldau. 
J. A. Ullmann, Paſtor, als Seeretair d. V. 


1437. Entbindungs- Anzeige. 
Daß meine geliebte Frau, Auguſte geb. Chriſtoph, 
eſtern früh um 8% Uhr glücklich von einem gefunden 
Knaben entbunden wurde, beehre ich mich entfernten Freun⸗ 
den und Bekannten hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Friedeberg a. Q., den 26. März 1853. 


G. Behrend, Apotheker. 


1436. n 

Nach beinahe einjährigem ſchweren Leiden entſchlief 
heute ſanft unſer geliebter Gatte, Vater und Groß⸗ 
vater, der Privat⸗Aktuarius 
Chriſtlieb Leberecht Pannaſch, 
im faſt vollendeten 62. Lebensjahre, nachdem ihm fein 
lan: der Königliche Juſtiz⸗Rath Herr Ludwig 
Hälſchner, bei welchem er beinahe 41 Jahre fungirt 
hatte, am 5. Januar d. J. vorangegangen war. 

Meinen großen Verluſt betrauern außer den vielen 
Freunden und Verwandten des Entſchlafenen 2 Söhne 
und ein Enkelſohn. n 
Hirſchberg, den 27. März 1853. 

Friedericke Pannaſch geb. Freygang. 


1416. Wehmüthige Erinnerung 
bei der Wiederkehr des Todestages unſers geliebten Sohnes, 
Bruders und Freundes, des 

Ernſt Auguſt Julius Heydrich 

E aus Panthenau, 

welcher als Mühlenwerkführer zu Johnsdorf am 30 ſten 

März 1852 in den Fluthen des Bobers ſeinen Tod fand; 

ſo wie 

an unſern theuern Gatten, Vater und Schwager, den 

Freiſtellbeſitzer und Müllermeiſter 


Friedrich Auguſt Heydrich, 
welcher am 8. September 1852 feinem vorangegangenen 
Sohne in die Ewigkeit folgte. 


Unerforſchuch dunkel it der Vorſicht Walten, 
Es begreifts der ſchwache Menſch hienieden nicht; 
gu geliebte, theure Herzen ihm erkalten, 

je der Tod den Armen kreuer Lieb' entriß. 
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Theurer, guter Sohn, in hoffnungsvollſter Blüthe 
Fandſt in kalter, grauſer Fluth Dein frühes Grab; 
Du, den meine Seele unausſprechlich liebte, 

Kehrſt nie wieder aus der öden Grabesnacht! 


Theurer Gatte, meine Slagetöne ſchallen — 

Welch ein Schmerz, auch über Deinen Hügel hin! 
O, du eilteſt Deinem Liebling nach, — ich walle 
Einſam, troſtlos, freudenleer durchs Leben hin. 


Gute, theure Seelen, kehrt Ihr nimmer wieder? 
Ruf' ich fragend heut im Geiſt an Eurer Gruft! 
Nimmer! — aber Muth und Troſt und Seelenfriede, 
Bringt des Wiederſehens Hoffnung in die Bruſt. 


Darum weilt vereint, von Seligen umgeben, 
Hochverklärt in jenem Lichtreich, wonnevoll! 

Bis entfeſſelt auch mein Geiſt wird freudig ſchweben, 
Himmelwärts, — des Wiederſehens Wonne voll. 


Die hinterbliebene Wittwe, Geſchwiſtel 
und Verwandten. 


1429. 


1 Nach er u f 
der frühvollendeten einzigen Zochtl 
des 
Bauergutsbeſitzer Benjamin Kuhn 
zu Alt⸗ Reichenau. 


Wie; dieſes bleiche, welke Angeficht? 
So ganz verſiegt des Auges blaue Quelle? 
Bit Du es, Mädchen! oder biſt Du's nicht? 
Haſt Du fo früh die kühle Ruheſtelle, 
Auf ewig Dir erwählt das ſtille Grab? 
O blühe wieder auf, verwelkte Roſe! 
Der hohe Geiſt, der Dir das Leben gab, 
Verkläre Dich zu einem ſchönern Looſe! 


Ein Sterbekleid? Iſt dies Dein Brautgewand? 
O! es verhüllt auf ewig Deine Glieder. 

Ach! was der Tod berührt mit ſeiner Hand, 
Das blüht in dieſem Leben nimmer wieder! 
Ein Freund der Schönheit ſchleicht er gern ihr nach; 
Daß ſie in ſeinem Arm zu Staube werde, 

Führt er ſie in ſein dunkles Brautgemach, 
Und fügt was Erd' iſt wieder zu der Erde. 


So ſchlummre ſanft im dunklen Kämmerlein, 
Geliebtes Mädchen! ruh' in Gottes Frieden! 
Dem Todten iſt die Ruhe nur allein, 
Dem Lebenden iſt ſie hier nicht beſchieden! 
Entfleuch der Erde, ſchön verklärter Geiſt! 
Streb' auf im Jubel zu des Himmels Dome! 
Ob auch der Tod das Schöne von uns reißt, 
Nicht unter geht es im gemeinen Strome. 
Gewidmet von 


.... 


Quolsdorf, den 25. März 1858: 


Literariſches. 


2 
1423. * 5 
* weg de Buchhandlungen iſt zu haben — in 


5 Y% Sars 
di 

05 unerhört billigen utlaſſes iſt, außer den @ 
über 1 empfehlenden Beurtheilungen, ein Abſatz von @ 
Arsch h 00 Exemplaren feit den 10 Jahren feines 2 


noch 


RRERORRBRRERUUERE 
2 
8 
5 


1410. 
3 


zue theatralifche Abend unterhaltung ver ⸗ 
anſtalten. Zur Aufführung kommen: 5 a 


. Des Abnbherrn Traum auf 
Hohenzollern. 
Ballade von Theodor Brand, 
2. Acht vernünftige Tage, 


Luſtſpiel in einem Akt, von Herzenskron. 


3. Herr Dunſt. 
Vaudeville in 2 Aufzügen, von Friedrich. 

{ Muſie componirt von Herrn A. Niegel. 
a a 7% Sgr. find bei dem Buchdruckereibeſitzer 
tt ot und Abends an der Kaffe zu haben. Mehrde⸗ 

2 sn ei angenommen, 
ea i 
unge re okal befindet ſich in dem untern Saale des 
Kaſſen eröffnung 6uhr. Anfang 7 uhr. 
Hieſchberg, den 24. März 1853, 


Der Vorſtand des dramatiſchen Vereins, 


un et: 
1364, 


eil den wing 8e n Verein. 
lauben wir und ze Schluſſe unſers Rechnungs⸗Jahres er» 
mittag 2 Uhr, im G eneral⸗Konferenz den 30. d. M., Nach⸗ 
ebenſt einzuladen mi hof zu den drei Bergen, hiermit er⸗ 

ſuch der Mitglieder der Bitte, durch recht zahlreichen 
liche Abſicht haben dt fo wie aller Derer, welche die freund⸗ 
fördern, uns zu erfte urch ihren Beitritt unfern Zweck zu 
a —— andes . Eine Neuwahl unſerer Mitglie⸗ 

n erforderlich, da die 3 Jahre der fie 
betroffenen Wahl beendet find, mer 


alle Damen erſuchen, welche ſich Geld wir auch beſonders 
terziehen geneigt ſind, uns in der gie de 


Erklärung zu beehren. Hirſchberg, pr März 1853, 
Der Vorſtan d. 
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Amtliche und Privat⸗Anzelgen. 
1295. Bekanntmachung. 
Das Brau⸗ Urbar, fo wie der ſtädtiſche Gaſthof, werden 
zu Johanni d. J. pachtlos und ſollen auf 
den 26. April d. J., Vormittags 9 uhr, 

im magiſtratualiſchen Sitzungszimmer des hieſigen Raty⸗ 
hauſes auf anderweitige drei Jahre an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden verpachtet werden. 0 

Kautionsfähige Pachtluſtige werden hierzu mit dem Be⸗ 
merken eingeladen, daß der Brau- Urbars⸗Pacht eine 


Kaution von 10 Ather. und beim Gaſthofpacht eine Kau⸗ 


tion von 60 Rthlr. verlangt wird, ſo wie, daß die Wahl 
unter den Meiſt⸗ und Veſteietenden, den verpachtenden 
Communen vorbehalten bleibt. 
Schömberg, den 16. März 1853. 
Der Magiſtrat. 


1420. Bekanntmachung. R 

Der Beſitzer der hieſigen Mittelmuͤhle, Muͤller⸗Meiſter 
Ehrenfried Kluge, beabfichtiget die zu feiner Muͤhle 
gehörige, im Oberdorfe gelegene Brettſchneidemühle von da 
weg zu nehmen und bei die Mahlmühle zu bauen; auf der 
Stelle der jetzigen Schneidemühle aber einen neuen Mahl⸗ 
gang aufzubauen und den jetzt in der Mahlmühle befindlichen 
Aten Mahlgang zu einem Spitzgange einzurichten, welcher 
abwechſelnd die Schneidemuͤhle in Betrieb ſetzen fol, ohne 
daß dadurch in der Anſtauung des Waſſers oder den Muͤhl⸗ 
graben eine Veränderung geſchieht. 

In Gemäßheit des $. 29 der Gewerbe⸗ Ordnung vom 
17. Jan. 1845 wird dies Vorhaben hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß Einwendungen hiergegen inner halb 
4 Wochen präclufivifcher Friſt anzubringen find. 

Neu ⸗Kemnitz, den 24. Marz 1853. 

Die Polizei⸗ Verwaltung. Diege. 
1419. Nothwendiger Bertauf. 
Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion zu Hermsdorf u. K. 

Das Haus Nr. 28 2 

zu Kaiſerswaldau, ortsgerichtlich abgeſchätzt auf 
50 Thaler 

zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 

13. Mai 1853 Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
95. Freiwilliger Verkauf. 

Kreids Bericht Goldberg. 

Das zum Nachlaſſe des Carl Samuel Teſche gehörige, 

unter No. 10 zu See belegene, auf 
5 


Thaler j 
abgeſchaͤtzte Haus nebft Garten, fol auf den Antrag der 
hg 1 April c, Vormittags 11 uhr, 
auf dem Kreis Gerichte in Goldberg verkauft werden. 

Taxe und Bedingungen können im II. Bureau eingeſehen 
werden. „ 8 
525. — Nothwendiger Verkauf. 
Die ſub Nr. 244 zu Boberroͤhrsdorf belegene, der Johanne 
Ebriſtiane verehelichte Baumann geb. Kretſchmer ges 
börige Bepermühle, von welcher an Dominiala“ gaben jähr⸗ 
lich 60 rtl. 28 fgr. an Veld und 297 Scheffel 14 Metzen 
Getraide zu entrichten find, ift, abgefehen von dem Ertrag 
aus dem Mühlenbetriebe, an Gebäuden, Garten und 2 Morgen 
72 [J⸗Ruthen Acker, dem Materialen⸗ reſp. Brundwerth nach 
auf 1116 rel. 20 fgr. 10 pf. abgeſchätzt worden, und ſteht 
zu deren Verkauf Termin auf 

den 11. Mai 1853, 11 Uhr, an. 
Taxe und Hypothekenſchein koͤnnen in der Regiſtratur ein⸗ 


geſehen werden. Dies wird unter dem Belfügen zur Kennt 
niß gebracht, daß nach erfolgter Reviſion der Taxe der auf 
den 10. Februar c. anberaumt geweſene Licitationstermin 
aufgehoben worden iſt. IT, 
getan, den 15. Januar 1853. g 
Königliches Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


1335. Verkauf oder Verpachtung 
einek Brau- und Brennerei. 

Die zu Nieder⸗Wüͤrgsdorf def Bolkenhain gelegene Do: 
minial > Brauerei und Brennerei, mit Gaſthofge⸗ 
rechtigkeit, ſoll aus freier Hand verkauft oder auf drei Jahre 
von Johanni ab anderweitig verpachtet werden. 

Der Verkauf oder die Verpachtung kann vom 1. April 
1853 ab jederzeit erfolgen. Das Nöhere hieruͤber iſt von 
jest an beim Wirthſchafts⸗Amte von Nieder» Würgsdorf 
täglich in den Mittagſtunden zu erfahren. 


a “ Zu verpachten. 
1449. in Wirthshauspacht 
mit Bäckerei, Arämerei ꝛc. iſt billig zu ere ee 


Commiſſionair G. Meyer. 


1422 


1308. 
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Etabliffements: Anzeige. 


132. Eine Handlungsgelegenheit, 
vorzüglich gute Lage, am Buttermarkt Nr. 209 in 
Schweidnitz, iſt von Johanni d. J. ab anderweitig zu ver⸗ 
Wie J einem Specerei⸗Geſchäft nöthigen Utenfilien find 
vorhanden. Näheres beim Adminiſtrator Klippel dafelbft- 
Anzeigen vermiſchten Inhalts 

1438. Neue Strohhüte und feinen 
Dam enputz empfehlend, bemerke, daß ich 
das Waſchen und Moderniſiren der Stroh = und 
Roßhaarhüte dieſes Jahr bald und beſtens ber 
ſorgen werde und bitte, mich in meiner neuen 
Wohnung, Ring Nr. 30, durch recht viele Auf 
träge zu beehren. 

Auch wird ein Mädchen von auswärtig zum 
Lernen angenommen. Pauline Stinner. 

Greiffenberg den 24. März 1853. 


Einem hohen Adel, ſowie verehrten Publikum hier und in der Umgegend erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich am 3. April a. c. in dem Haufe des Reſtaurateur Herrn Robert Schönfeld ein 


Specerei⸗, Material⸗, Farbe⸗Waaren⸗-, 
Tabak⸗ und Cigarren ⸗Geſchäft 


eroͤffne. 


Indem ich mit dieſer Anzeige die Bitte um gütigen Zuſpruch verbinde, verſichre ich zugleich, jederzeit darauf 


dedacht zu ſein, durch prompte und reelle Bedienung, ſowie guter Waare, die mich Beehrenden zufrieden zu ſtellen. 


Warmbrunn im März 1853. - 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
1362. Das Haus Nr. 223 nebſt dem dazu gehörenden Acker, 
dem verſtordenen Glas vergolder Gottfried Simon gehörend, 
ee are Band 3 ie A April, Vormittag 
' ohnung felbft, öffent verkauft werden. 
Schreiberhau, den 10 März 1853. + Die Erben. 


u. Haus Verkauf. 


Wir find gefonnen, dag Haus Nr. 78 in der Stadt 
Friedland bei Waldenburg zu verkaufen. Das Haus ſteht 
am besten Poſten der Stadt und enthält fünf bewohnbare 


Rudolph Schneider. 


Stuben, ein großes Gewölbe und 2 große Keller nebſt einem 
Garten. Daſſelde läßt ſich zu einer Handlung jedweder Art 
aufs beſte verwenden; auch find 400 rtlr. darauf eingetra⸗ 
gen, welche dem neuen Kaͤufer nach Belieben darauf ſtehen 
bleiben konnen. 

Friedland, Kreis Waldenburg, am 21. März 1853, 
Emanuel und Helena Miſchkowſky. 


1% Aechten Juchten, 


in ganzen Haͤuten, wie im Ausſchnitt, empfiehlt 
Warmbrunn. Biſchoff, Lederhändler. 


% Dauermehl- Niederlage: 


Hierdurch erlaube mir die ergeb ene Anzeige, daß ich eine 
de ae ern Fee 
8 7% und offerire dieſelben im Einzelnen als 
n Fr zum Fabrikpreiſe. 

— W. Karwath. 


1426. 150 — 200 Ceptner > 

ner des fchönften Wieſen-Heues 
(als Schaaffutter ſic eignend) ift 1 Wi; 
_ Alt» Schönau den Ne Eckert. 
1806. Ben 


5 Obhlauer Nolltabak, 
friſche Sufupren and Pin g 17 ich — 9 7. 
ka ’ in ermächtigt, davon ed erver⸗ 
aufern zum Fabrikpreiſe 7 


- gr G. R. Seidelmann, Kirchſtraße. 


Das 
Manufaktur und Modewaaren⸗Geſchäft 
iſt für vors ilbelm Schäfer u Goldberg 
er Diegsaedende Saiſon in den allerneueſten Erſcheinungen 
"ejührigen Mode, ſowohl 
auf das Nett, Derren, als auch für Damen — 
Waare die hbaltigfte aſſortirt und offerirt bei ſtets reeller 


billigften Preiſe. 
1451. = — 


= b 85 ür Damen 

bunt ſeidene Brant:Noben 
— in allen Nuancen, ſowie 

in e Preite Ag mai länder Aue =: 

empfiehlt in dener Tawa und vorzuͤglicher Qualität, 

d 

—— Witbeim Schäfer zu Goldberg. 

F ür Herren 

Node und Beinkleider⸗ Stoffe 

in 5 2 ft ne 77 ſowie 
i — Weſten ſt o Eu 
in Sammet, Seide, Wolle, Pique, ebenſo auch ſeidene 


alstücher in dem veuſten Genre 
2 Wilhelm Schäfer zu Geldberg. 


eh baier'ſchen Sahnenkäſe, 
zu moͤglichſt billion delgeſchmacr und Ausdauer, empfiehlt 
der Unterzeichnete en Preiſen den Herren Wiederverkäufern 
berab, werden fehlen ortofreje Beſtellungen, dis zu J Etnr. 
gute Verpackung george und prompt ausgefuͤhrt, und fuͤr 
Nittel: Gerlahäpein, den 23. März 1953 


— — Vötter, Köſefabrikant aus Baiern. 


1445. Durch direkte Beziehungen una 
Fabriken habe ſch mein Ferkel fen nn 
weder aul s reihhaltigfte wervolftändige; fo daß daſſelbe 
für jedes Gebiet der Malerei die größte Auswahl darbietet 
Gleichzeitig empfehle ich mein volftändigen Lager fämmtlis 
er Gattungen Pinfel, zu deren Bezug ich die beſten 
nellen benütze, zu geneigter Beachtung und verſpreche bei 
reeller Bedienung die billigſten Preſſe. Preis ⸗Courants 
werden gratis ertheilt. Liegnitz, im aan, 853. 
Euftav Kahl, Goldberger⸗Straße. 


367 


1367. Nicht zu überfepen! 5 
28 Stuͤck neue hellbraun angeſtrichene Vorfenſterrah⸗ 
men, 4 Fuß 8 Zoll hoch und 2 Fuß 14 Zoll Rh. breit, mit 
den dazu gehörigen Flügeln und mit gutem Beſchlag vers 
ſehen, ſind billig zu verkaufen. 

Nachweis giedt die Expedition des Boten. 


1441. Eine großartige Auswahl von Muſtern in 
—.— opeten = 
empfiehlt zu Fabrik: Preifen, die Rolle von 40 Quadrat⸗Fuß 
von 4 Sgr. ab dis zu 1 Rthlr. 15 Sgr., 
die Modewaaren⸗ Handlung des 
Wilhelm Schäfer zu Goldberg. 


Kauf ⸗Geſuch. 
1432. Es wird ein großer, ſtarker, nicht bösartiger Zieh⸗ 
hund zu kaufen geſucht. 
Hirſchberg, Drahtziehergaſſe. Schwiedler. 
Zu ver miet hen. 


1431. Zu Sohanni a. c. ift das im ſeparaten Berfchluffe 
ſich befindende Schuttboden⸗ Gebäude Ring Nr. 68 
in Schweidnitz zu vermiethen. 


— 


Perſonen finden Unterkommen. 
1382. Bei der hiesigen ev, Schule ist die Adjnvanten- 
Stelle vacant, mit welcher, ein Einkommen von jährlich 
vierzig Thalern verbunden ist. Schulamts-Candidaten, 
welche diese Stelle zu übernehmen geneigt sein sollten, 
wollen ihre Zeugnisse gefälligst an Unterzeichneten au 
weiterer Vebermittelung gelangen lassen, 
Nieder-Wurgsdorf bei Bolkenhain, 
Nickisch, Lehrer, 


1428. Offene Lehrerſtelle. 

An der hieſigen evang. Stadtſchule fol die 6te Lehrer⸗ 
ſtelle, mit welcher, außer freier Wohnung und Beheizung, 
ein Jahresgehalt von 120 rtl. verbunden iſt, beſetzt werden. 
Wahlfaͤhige Schulamts⸗Kandidaten, die ſich darum bewerben 
wollen, werden aufgefordert, ihre Zeugniſſe baldigft an den 
Königlichen Superintendenten und Pastor prim. Herrn Pa⸗ 
trunky hierſelbſt einzuſenden. 

Beuthen a. d. Oder den 23. Maͤrz 1853. 

Das evangeliſche Kirchen: Kollegium. 


1443. Ein Privatſecretair wird geſucht. Von wem 
ſagt die Exped. d. Boten auf portofreie Anfragen. 


1421. Ein dem Trunke nicht ergebener, deſcheidener und 
zuverläͤßiger Menſch, welcher ſowohl die Pflege und Mars 
tung der Pferde gründlich verſteht, als auch im Reiten der⸗ 
felden einige Kenntniß und Geſchicklichkeit beſitzt, daher es 
angenehm wenn ſeldiger wenigſtens einige Jahre bei der 
Kavallerie gedient und Remonten mit geritten hat, findet 
vom Monat April d. J. eine Anſtellung. Wo? iſt zu er⸗ 
fragen in Cunnersdorf bei Hirſchberg, in der Beſitzung der 
Frau Generalin v Hayne. R. Conrad. 


Perſonen ſuchen unterkommen. 
1380. n N 

Eine kinderloſe Wittwe, in den beſten Jahren, die bisher 
großen Gaſt⸗ und Landwirthſchaften beſtens e 
hat, wuͤnſcht ein geeignetes Unterkommen als Wirth⸗ 
ſchaftsführerin. Nähere Auskunft wird erthellt auf 
Briefe: H. K. a. Freiburg i. Schl. 


BE 


Lehrliugs⸗Geſuche. 
143. Ein Wirthſchafts⸗ Eleve 
findet auf dem Dom. Thiemendorf bei Lauban gegen mäßige 
Deafon Termin Johanni eine Stelle. 
Näheres beim daſigen Amtmann Nickgen. 


1412. Ein junger Mann mit gründlichen Schulkenntniſſen, 
welcher Luſt hat, die Maurer- oder Zimmer⸗Profeſſion 
zu erlernen, kann das Nähere bei dem Maurer⸗ und Zimmer⸗ 
meiſter Niedergefäß zu Liebau erfahren. 


Verloren. 


1430. Auf dem Wege von Leppersdorf nach Schreibendorf 
iſt am 24. März eine Brieftaſche, worin A rtl. 20 fgr., 
ein Militairfuͤhrungs⸗Atteſt und andere Briefſchaften be⸗ 
findlich, verloren worden. Der Finder, der ſolche nebſt 
Inhalt bei dem Landſchaftsmaler Herrn Schwarzer in 
Schmiedeberg abgiebt, erhält eine Belohnung von 1 Thaler. 


Geld verkehr. 

1448. Auf eine Gerichtöfcholtifei gegen 170 Scheffel Acker ꝛc. 
(der Werth circa 8000 Rthlr.), werden 2600 Rthlr. auf die 
erſte, oder 1600 Rthlr. zur zweiten Hypothek geſucht. 

Auch werden auf ein Freibauergut mit 203 Morgen Acker 
zur zweiten Hypothek 2400 bis 2500 Athlr. gefucht. 
„ Näheres fagt unentaeldlid der Commiſſ. &. Meyer. 
1178. 450 Sihple find gegen pupillariſche Sicherheit aus 
zuleihen und ertheilt —.— Nachweis no 

der Gaſtwirth Köhler in Markliſſa. 


e 


Breslau, 26. März 1853. 
Geld⸗ und Fonds: Gourfe. 
Holland. Rand⸗Dukaten⸗ 96% Br. 
Kaiſerl. Dukaten 96% Br. 
Friedrichsd' or 113%, Br. 


Cours Berichte, | van Air a 1000 rtl. 


Rentenbriefe 4 pCt. 


Louisd'or volld. = = b 
Poln. Bank⸗Billets 984; Br 
Oeſterr. Bank⸗Noten s 
Staatsſchuldſch. 3½ pCt. 93 ½ Br. 
Seehandl.Pr.:Ch. = 1494, Br. 
Poſner Pfandbr. 4 pCt. «, 1057,, Br. 


dito dito neue 3½ pCt. 984, Br. 4v Ct. 


ſGin ladung. 
1497. Da ich feit dem 21. d. Mts. die Schankwirthſchel, 
in Nieder⸗Reichwaldau in au 

mir die Bitte um gütigen 
Anzeige, daß alle meine bisher geleiſteten Arbeiten in 
lant⸗ Schmuck, Graviren u. 


ſ. w., auch fernerhin puͤ 


x 


gefertigt werden und bittet um gütige Beſtellungen 
Schoͤnau, den 23. März 1853. 
Moritz Körner, Gürtler und Graveur. 


Getreide⸗Markt⸗ Preiſe. 
Jauer, den 26. März 1853. 


Der zw. Weizenſg. Weizen ] Roggen 


Scheffel rtl. far. pf. rtl. ſgr. pf. 


Höchſter | 2 
Mittler 1 
Niedriger] 2 


Niedriger 


101—1 2 
8—1 2 
6 —1 2 


Schönau, den 23. März 1853. 


Höchſter 2131 — 2 am 21 4 —1 11 
Mittler 2 12 5 — | 2 101 
2 0 J 2 3a] 111 


8 — 213 — 
6121 
4112 — 


Erbſen: Höchſter 2 rtl. 2 jgr. 
Butter, das Pfund: 6 ſgr. 6 pf. — 6 far. 3 pf. — 6 far. 


„100 


pCt. 
Schleſ. Pfobr. neue 4pCt. 1047,, 
dito dito Lit. B. 4 pCt. 104 
dito dito dito 3½ pCt. 98%, 


„ 101%, 


| Eifenbahn : Aktien. 
| Bresl.⸗Schweidn.⸗Freib. 136°, 
Dito dite Prior. 4Ct. — 
Oberſchl. Lit. A, 3½ pCt. 224½ 
dito Lit. B. 3 ½ pCt. 184%, 
dito Prior.⸗Obl. Lit. C. 


101 ½¼ 


Br. 


| 


acht übernommen habe, er 
eſuch. — Zugleich die engebtit 


nktlich 


Gerſte Hafer 


rtl. far. pf. rtl. ſgr. pf. 


1 rtl. ſgr. 145 
11411 — 127 
1112) —1— 1997 
v0 —1— 28 - 


6 
5 
4 


| 
T 
s 
Ef 


Oberſchl. Krakauer 4p Ct. 
Niederſchl.⸗Märk. 3 ½ pCt. 
Neiſſe⸗ Brieg 4 pCt. 
Cöln⸗Minden 3% pCt. ⸗ 
Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. 4 pCt. 


Wechſel⸗Courſe. 
Amflerdam 2 Mon. 


Hamburg k. S. 
dito 2 Mon. 
London 3 Mon. 
dito k. S. 
Berlin k. S. 
dito 2 Mon. 


DD 


„ „ »„ „» „ 


4 


* 
* 
8 
* 
2 

5 


947. 2 


100% 


81 


Der Bote aus dem Rieſengebirge wird Mittwoch und Sonnabend ausgegeben. — Es kann darauf 
bei allen Königl. Wohlloͤbl. Poſtaͤmtern der Monarchie Beſtellung gemacht werden, und durch dieſelben bezogen koſte 
das Quartal 15 Sgr. Pränumeration (incl. der Zeitungsſteuer und des Poſtzuſchlages), wodurch jeder tefp, Theil 
nehmer allwoͤchentlich die betreffenden Nummern auf das prompteſte erhaͤlt. 
zu beziehen wünſcht, darf nur bei dem Wohlloͤblichen Poſtamte ſeines Wohnortes die Beſtellung einreichen und | 
daſelbſt vorausbezahlen, nicht aber, wie es oͤfters der Fall iſt, ſich vorhero direkt mit der Beſtellung an un 
wenden. Außer den Wohlloͤbl. Poſtaͤmtern nehmen unſere bekannten Herren Commiſſionaire in Bolkenhain, 
Landeshut 


Bunzlau, Friedeberg, Goldberg, Görlitz, 


brunn und d 
für 15 Sgr. Wigandsthal jederzeit Beſtellungen an. 


Greiffenberg, 
Lauban, Liegnitz, Löwenberg, Schmiedeberg, Schönau, Schweidnitz, Striegau, 
Durch dieſelben wird ebenfalls das Quartal (pr. 
ur 15 Sgr. Zahlung beſorgt. — Beſtellungen, fo wie Inſertions-Auftraͤge werden kranco erbeten. Inſertio 
die in die jedes maligen woͤchentlichen Nr. kommen ſollen, müſſen bis Montag und Donner 
12 Uhr eingeſendet werden. Die Zeile koſtet 1%, Sgr. Inſertions-Gebuͤhr; größere Schrift verhaͤltnißm 


Hainau, 


Jauer, 


ſtag 


Die Expedition des Boten a. d. Rieſengebirge. 
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